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Bey dieſer Krieges Vnruß hin und 
wieder neulicher Tagen paſſiret 


„ | 


M. DE. EVIR.- 


— 


Aus Koͤntgsbergk dom 20. Febr: x 

Er Moßcowitiſche Geſandte welcher newlich anhero ge⸗ 
S eommen mit Nahmen Boiar Fiedor Piotrowicz Ober- 
ER nibieſor ein Hoff Jucker des Czarn, hat bey Ihre Chur. 
Fuͤrſtl: Durchl: vergangenen Sonnabend offentliche Audiing ge⸗ 
habt / aber bey uͤbergebung der Cre ditiy Schreiben / nur bloſſe Cu- 
rialia tractiret worden. Sonſt vernimbt man aus ſeinen Dilcour- 
ſen / daß ſein Anbringen noch zweiffels ohne zum beſten ausſchlagen 
koͤnne. Die Litthawer und Sameyten continuiren noch mehr 
und mehr in de vaſtierung Land und Leute / und foll der Herr 
Gonfiewski auch mit ſeinen Voͤlckern im Anzuge ſein / welchen zu 
complementieren / etliche vornehme Cavaliere von Ihr Churfl: 
Durchl: entgegen geſchicket worden. Dieſer Oerter er wartet man 
mit Verlangen ob die Herrn Mediatoren fepf Abreiſen Ihr Maj: 
von Pohlen bey Schwediſcher Seiten etwaß nuͤtzliches zu befor de⸗ 
rung des lieben Friedens weiter moͤchten verrichtet haben. So viel 
iſt gewiß daß Ihr Chur Fuͤrſtl: Durchl: ſich ſehr demuͤhe den Frie⸗ 
den zwiſchen beyden Krohnen zubefordern / auch zu dem Ende dem 
Sn. Baron von Schwerin und An. D. ſehna beym Koͤntge in 
Schweden halte / und das Werck deſto mehr zu treiben / den In. 
Genz Leutenant Graffen von Waldeck auch dieſer Tage dahin ab⸗ 
gefertiget / und wird alhter von Schwediſcher Seiten hergegen der 
Graff von Schlippenbach erwarket G Ott beſtaͤtige alles guckte 

Vornehmen und befordere den lieben gewuͤnſchten Frieden. 


Ein anders aus Koͤnigsbergk vom 23. Februari. 
| Das Anbringen des Moßcowiterſchen Geſandten ſoll zwar die 
freye Handlung auß Littawen in Preuſſen und vice verſa betreffen / 
welche auch von J. Churfüͤrſtl. Durchl. dewilltget worden / aber jo 
wie in vertrawen bon Vornehmer Selten berichtet wurde / ſoll dieß 
der principalſte Punct ſein / daß nehmlich J. C hur Fuͤrſtl. Durchl. 
finaliter und cathegorice declariren ſoll / ob ſie ferner die Schwe⸗ 


diſch 


—— 


ren gemnet fe). N 1 85 | 
5 Aus Marjenburg vom 24 dito. 3 
Mier leben alhier in einem bedrengten Zuſtande / und iſt auch 


kein Abſehen / waß es endlich für einen Außgang mit nns armen 


geute nehmen wirdt / maſſen den neulicher Tagen der Reſt unſer 
Mor Stadt waß vorhin nicht abgebrochen worden vollends durch 
Abbrennen in die Aſche gelegt / welches alhier viele traurige Ge⸗ 
dancken bey blelen berurſachet / noch vielmehr der Eydt fo wier 
neulicher Tagen dem Könige von Schweden haben leiſten muͤs⸗ 
ſen / mit was Hertz und Gemuͤht aber ſolches don manchem ge⸗ 
leiſtet / iſt Gott bekandt / der zweiffels ohne auch alles zu ſeiner 
Zeit richten wird / dehm wier dann auch unſere Sache befehlen 


dicche Seyte zuhalten oder aber wieder die Polniſche zu awplecti. 


wollen / In Summa unſer Verderben und Untergang ſtehet 


für der Thuͤr. | 
Auß Dantzig den 27 Februarij 

Nach dem der Ritmetſter Jordan benebenſt dem Leutnant 
Frantz Ricken mit 190 Pferden den 23 Febr: von hie auß gangen 
und ihren weg redta auf Frawenburg genommen welches 4 Mei⸗ 
len hinter Elbingk lieget / wie er nun alda angelanget hat er eine 
Schildtwache im Grunde vor der Stadt angetroffen / welche ſich ſo 
baldt ſie dieſe Partey anſichtig worden auff den Lauff begeben / der⸗ 
ſelben aber iſt der Ritmeiſter mit bey ſich habenden Reutern in voller 
Eyll auff den Fuß gefolget / und mit der Schildwache zu gleich in 
die Stadt gedrungen da ſich dan etliche Soldaten gefunden welche 
ſich zur Gegenwehr ſetzen wollen dieſelben aber ſindt in der Furie nice 
der gemacht die übrigen als nemlich der Ob: Leuͤtnant Hirſch / auch 
ein Cornet Hanß Georg Warneckt benebenſt einem Fendrich und 
25 Reuttern / finde den 24 dieſes gefenglich alhier nebenſt gutter 
Beutte eingebracht worden. In dem nun dieſer Alarm in Mar⸗ 
jendurg kund geworden / iſt der General Duglaß mit 16 Cornet Reuͤ⸗ 
tern nach dem Haupt geruͤcket in Meinung unſern Parteyen den 
Paß zu derhauwen / ſindt aber viell zu fpät kommen. | 


* 
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SHiebey kan nu er weh net nicht gelaſſen werden / daß ' 
nach dem fich in der Nachbarſchafft unverſchembte 
Hertzen finden / die zu mehrer Verbitterung der Ge⸗ 


muͤther die Groͤbſte Lügen in Druck auß zugeben kein 


abſchew tragen / davon andere ungemeldet die offent⸗ 
liche / Wochentliche Euͤropeiſche Zeitung in A. 165 Num 
9 5 und 17 gnugſam Zeugnis geben kan. So hat man 
zwar die getwiſſe Zu verſichtliche Meinung / daß die Ho⸗ 
he Oberkeit auß Heroiſchem Semüht an ſolchen ſchend 
lichen Calumnien kein Gefallen treget / gleichwol aber 


weil darin kein Maß noch Ziel gehalten wirdt / ſo ſeind 


dennoch alle Ehrliebende Biederleute auff Freund und 
Feindes Seiten wolmeinent gewarnet und ermahnet / 
viel andere Gedancken von dieſem Ort zuſchepffen / ſo 


fern ſie nicht betrogen fein wollen / daß wie nichts lie⸗ 


bers den der liebe Friede gewuͤntſchet und begeret wird / 
alſo auch ſo lange derſelbe nicht erhalten werden kan / 
keine andere Adtiones in dieſem betruͤbten Weſen ge⸗ 
billiget und pas ſiret werden / als die jenige / welche auß 
abgedrungener Noht dem guten Gewiſſen gemeß / und 
bey der Erbarn Welt verantwortlicher Weiſe vorge, 


nommen werden muͤſſen / dabey man auch künfftig fo 


lange als der Gerechte GOtt dieſe Wiederwertigkeit 
fiber dieß arme Land verhenget / beſtendig wird verblei⸗ 
ben laſſen / und hinfͤͤro die Leſter Meuler nicht mehr 
wert achten einiger beſcheidenen Antwort / wie ſie dan 


mit ſolchen ihrer faulen Kuͤnſten das Credit albereit 


an mehren Theilen in der Welt / verlohren haben. 
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